
Auch in den Montagebereichen der Holz-, 
Textil- und Metallsektoren nutze man ein mo-
dernes Produktionssteuerungssystem und ver-
füge über ein eigenes Qualitätsmanagement. 
Holzprodukte werden in Serien von 200 bis 
5.000 Stück gefertigt: beispielsweise Verkaufs-
displays, Spielzeug und Transportkisten. Der 
Werkstattladen im St. Josefshaus verkauft Ge-
brauchsgegenstände und Spielzeug aus Holz 
sowie Gesundheitsprodukte. Alle Artikel sind 
bestellbar, was besonders Kindergärten und 
der Deutsche Kinderschutzbund nutzen, und 
werden auf Märkten und Messen verkauft. 

Komplexe Elektromontagen und inzwischen 
auch die gemeinsame Weiterentwicklung von 
Produkten mit den Auftraggebern gehören 
zum Werkstatt-Alltag. Auf die gestiegenen 
Ansprüche reagiert man mit viel Fantasie und 
Einfühlungsvermögen. Nach dem pädagogi-
schen Konzept „Durch Fordern fördern“ moti-
vieren die Werkstatt-Meister und -Gesellen, die 
alle eine Zusatzausbildung absolvierten, ihre 
Beschäftigten zu ganz „normalen“ Leistungen. 
Und das nicht nur im handwerklichen Bereich. 
Ralf Schade, Technischer Leiter der WfbM, 
nennt als eindrucksvolles Beispiel die Durch-
führung von vertraulichen Aktenvernichtungen 
bei Sparkassen und Banken durch Beschäftigte 
der Werkstatt. Die WfbM bietet auch Dienst-
leistungen vor Ort an: von Aufräumarbeiten 
nach großen Veranstaltungen bis hin zum 
Einsatz in Natur- und Umweltschutz, Forst- und 
Landwirtschaft sowie im Weingut. 

„Die Kunden“, versichert Astrid Sommer, 
„erhalten hochwertige Leistung und haben 
noch dazu die Möglichkeit, 50 Prozent der in 
unserer Rechnung ausgewiesenen Arbeitsleis-
tung auf eine zu zahlende Ausgleichsabgabe 
für nicht besetzte Schwerbehindertenplätze 
anzurechnen.“ Nicht zu vergessen, dass sie 
mit ihren Aufträgen behinderten Menschen 
die Teilnahme am Arbeitsleben ermöglichen. 
Arbeiten bedeutet für sie nicht nur Geld zu 
verdienen, sondern auch Förderung der Fähig-
keiten, und damit mehr Unabhängigkeit.

 Die große Anzahl an Stammkunden der 
WfbM und der hohe Auftragsbestand machen 
deutlich, dass gute Erfahrungen gemacht wer-
den. Die Folge: Noch in diesem Jahr wird für 
die Werkstatt eine neue Lagerhalle gebaut. 
Und Anfang Juli gründete das St. Josefshaus 
den „Integrationsbetrieb“ Scala GmbH, in der 
Nicht-Behinderte und Behinderte im Bereich 
Gebäudemanagement zusammenarbeiten 
werden. Mitgesellschafter ist ein Rheinfelder 
Gebäudereinigungs-Betrieb. Besonders fähige 
behinderte Beschäftigte des WfBM erhalten 
das Angebot, in diesen Integrationsbetrieb 
zu wechseln.  Dorothee Niedzwetzki

Ohne sie sähe die kleine Gartenschau 
Grün 07 anders aus: Die Beschäf-
tigten der Werkstatt für behinderte 

Menschen (WfbM) des St. Josefshauses ha-
ben die roten Pflanzkästen gefertigt, die als 
Wegweiser und Verbindungselemente für die 
verschiedenen Grünprojekt-Plätze dienen. Für 
die Stadt Rheinfelden erledigen sie außerdem 
Kuvertier- und Forstarbeiten. 

Die vielfältigen Dienstleistungen der Werk-
statt werden von 80 regionalen Kunden in 
Anspruch genommen: Von der Materialbe-
schaffung bis zum Versand werden die Auf-
träge komplett erfüllt. Für regionale Industrie-
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Behindertenwerkstatt

Wo Qualität 
ganz normal ist
Auf die gestiegenen Kunden- 
anforderungen reagiert die Werk-
statt für behinderte Menschen  
in Rheinfelden mit viel Fantasie 
und Einfühlungsvermögen. 
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Produktion: Holzprodukte werden in 
Serien von bis zu 5.000 Stück gefertigt.

Werkstatt-Alltag: Komplexe Elektromontagen und Produkt-Weiterentwicklung.

Nach dem Prinzip „Durch Fordern 
fördern“ werden Beschäftigte motiviert

betriebe führen die Beschäftigten eingliedrige 
bis komplexe Montagetätigkeiten mit unter-
schiedlichen Werkstoffen aus. Dabei, so betont 
Astrid Sommer, Leiterin der Verwaltung und 
des Marketing der WfbM, würden hohe Qua-
litätsmaßstäbe angesetzt und großer Wert auf 
Termintreue gelegt.
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